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Einleitung 

Der Fundplatz Wadi Shaw 82/52 wurde im Jahre 1982 
bei Ausgrabungen des DFG­Projek tes "Besiedlungs­
geschichte der Ostsahara" (B.O.S.) des Kölner Institu­
tes für Ur­ und Frühgeschichte im Nordwesten des 
Sudans entdeckt ( K U P E R 1986, 129 ff.). T h e m a des 
B.O.S.­Projektes war die Entwicklungsgeschichte der 
menschl ichen Besiedlung in der östlichen Sahara wäh­
rend des Holozäns. Zudem wurden dieVeränderungen 
des Klimas und die Wechse lwi rkungen zwischen 
menschl ichem ökonomischem Verhal ten und der Ver­
änderung des Lebensraumes untersucht (KUPER 
1981, 215 ff.; 1988, 127). 

Das Wadi Shaw liegt ca. 180 km südlich der ägyp­
tisch­sudanesischen Grenze und ca. 360 km westlich 
des Niltals (Abb. 1) in einem Gebiet mit mehreren 
tektonisch vorgegebenen Senkenzügen, einget ief t in 
die Schichtstufe von Laqiya ( G A B R I E L & KRÖPE­
LIN 1983, 133). 

Andere Fundplätze aus dem Wadi Shaw sind par­
tiell bearbeitet und in Vorberichten veröffent l icht wor­
den (CZIESLA 1986; F R A N C K E 1986; S C H U C K 
1990). Eine Übersicht über die zeitl iche Abfo lge von 
Keramikstilen im Wadi Shaw gab W. S C H U C K 
(1988) anhand von Surveyauswer tungen und 14C­
Daten. 

Der Fundplatz Wadi Shaw 82/52 liegt im östlichen 
Teil des Wadis (bei 20°30' N und 27° 19' E) im Be­
reich eines Dünengürte ls , der das Tal von N N E nach 
S S W quert. Es fanden sich hier auf einem Playasedi­
ment (Sti l lwasserablagerung), teilweise von Flugsand 
bedeckt, mehrere voneinander getrennte Fundkon­
zentrationen, von denen eine auf einer 51 m2 großen 
Fläche untersucht wurde. Diese Fundkonzentrat ion 
enthielt Steinartefakte, Keramik, Artefakte aus Strau­
ßeneischale, Reib­ und Mahlsteine, Knochenfunde , 
Schmuckfunde sowie vier Feuerstellen. Der Fundplatz 
wurde nach Viertelquadratmetern abgegraben und der 
Aushub in Sieben mit 4 m m Maschenwei te durch­
gesiebt. 

Fragestellung 

Bisherige Forschungen des B.O.S.­Projektes haben 
gezeigt, daß die Sahara in f rüheren Phasen des Holo­
zäns als Siedlungsraum für Viehnomaden geeignet 
war. Die in der Sahara siedelnden Menschen waren 
j edoch nicht isoliert von den Kulturen, die sich im 
Niltal (als einer Gunstregion) entwickel ten. Die Auf­
f indung einer Scherbe eines Gefäßes von eindeutig 
ägyptischer Herkunf t aus der Zeit des Alten Reichs 
brachte im Falle des Fundplatzes Wadi Shaw 82/52 als 
"Importkeramik" den überraschenden Hinweis auf Be­
ziehungen, deren Tei lnehmer sogar über weite Distan­
zen hinweg, mögl icherweise vom ägypt ischen Niltal 
bis in das Wadi Shaw, miteinander verbunden waren. 
Darüberhinaus sind weitere Verbindungsmögl ichkei ­
ten zu den nubischen Kulturen des Niltals und ver­
schiedener Fundregionen in der Ostsahara erkennbar. 
Die Magisterarbei t sollte daher zeigen, inwieweit 
Ähnlichkei ten in der materiel len Kultur auf Bezie­
hungen zum Niltal und zu anderen Fundregionen in 
der Ostsahara schließen lassen, und welcher Art diese 
Beziehungen waren. Die wesent l ichen Ziele waren 
daher: 

1. Darstel lung der Charakter is t ika des Fundmater ia ls 
von Wadi Shaw 82/52 

2. Vergleich des Fundplatzes Wadi Shaw 82/52 mit 
anderen Fundplätzen 

3. Einordnung in den Kontext der Außen­ und Fern­
handelsbeziehungen des ägyptischen Alten Reichs 

Dementsprechend ergab sich eine Zweigl iederung der 
Arbeit in eine Auswer tung des Fundmater ia ls und ei­
nen vergleichenden Teil, der überregionale Beziehun­
gen und historische Aspekte betrachtete. Naturwissen­
schaft l iche Untersuchungen waren zu Beginn der Ma­
gisterarbeit bereits abgeschlossen, so daß ihre Ergeb­
nisse in die Auswer tung des archäologischen Mate­
rials mit einbezogen werden konnten. Vier ' ^ ­ D a t i e ­
rungen an Holzkohlen aus den Feuerstel len ergaben, 
daß der Fundpla tz in die Zeit um 2500 vor Christus 
datiert werden kann ( L A N G E 1998). Anhand der auf 
dem Fundplatz gefundenen Knochen ist anzunehmen, 
daß es sich bei den hier siedelnden Menschen um 
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Abb. 1 Karte des nördlichen Sudan mit der Lage des Fundplatzes Wadi Shaw 82/52, der Südgrenze 
des ägyptischen Alten Reiches bei Elephantine und des südlichsten ägyptischen Außenpostens in Buhen. 
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Viehzüchter handelte, die Rinder und Schafe oder Zie­
gen besaßen. Darüberhinaus waren aber auch Kno­
chen von Wildtieren als Jagdbeute im Fundmater ial 
enthalten, was eine vielfält ige Wirtschaf tsweise erken­
nen läßt. Aufgrund der Ergebnisse der Bes t immung 
von Holzkohleresten aus den Feuerstel len konnte K. 
N E U M A N N (1989) die Umwel tbed ingungen zu die­
ser Zeit rekonstruieren. Ihre Ergebnisse sprechen da­
für, daß das Wadi Shaw nur als temporärer Weide­
grund geeignet war, so daß anzunehmen ist, daß es 
sich hier um einen Siedlungsplatz von Nomaden 
handelte. 

Materialauswertung 

Steinartefakte machten mit 12.873 Stücken den größ­
ten Anteil am Fundmater ia l aus. Etwa 50 % der Arte­
fakte waren Absplisse mit einer Größe bis 10 mm, 
rund 25 % waren Abspl isse mit einer Größe von 
10­15 mm. Es k o m m e n drei wesent l iche Gruppen von 
Rohmaterial ien vor: Quarzi te und quarzit ische Sand­
steine, die als Quarzi tgruppe zusammengefaß t wur­
den, Fossiles Holz und eine schwarze Feuersteinvarie­
tät. Diese Rohmaterial ien sind lokaler Herkunf t und 
fanden häufig auf dem Fundpla tz Verwendung . Wei­
tere Silexgesteine wie Chalzedon und zwei andere 
Feuersteinvarietäten sind seltener und scheinen nicht 
lokalen Ursprungs zu sein. Aus den Rohmater ia l ien 
der Silexgesteine und Quarzi te wurden mit einer gro­
ben Technik Abschläge als Grundformen hergestellt , 
wobei Abschläge 18 % aller Artefakte ausmachten 
und artifizielle T r ü m m e r 7,3 %. Eine gezielte Grund­
formherstel lung aus Fossi lem Holz konnte nicht nach­
gewiesen werden. Vielmehr wurden Rohmater ia ls tük­
ke von Fossilem Holz direkt als Ausgespli t terte Stük­
ke verwendet. Die Werkzeuge aus den Rohmater ia l ien 
der Quarzi tgruppe und der Silexgruppe wurden aus 
den Abschlägen der Grundformprodukt ion hergestellt . 
Der Anteil der Silexgesteine an den Werkzeugen ist, 
gemessen am Anteil an der Gesamtmenge der Arte­
fakte, höher, der der Quarzi tgesteine niedriger. Insge­
samt wurden nur 10 % der Abschläge modifiziert . 
Fossiles Holz wurde ebenfal ls überdurchschnit t l ich oft 
für Werkzeuge verwendet . Die wesentl ichen Werk­
zeugtypen, die das Bild beherrschen, sind Bohrer und 
Ausgesplit terte Stücke. Ich vermute, daß die Verwen­
dung der Ausgespli t terten Stücke ihrerseits dazu ge­
dient haben könnte, längliche Späne aus Fossi lem 
Holz herzustellen, die zu den zahlreichen Bohrern um­
retuschiert wurden. Somit könnte hier eine ungewöhn­
liche Form der Rohmater ia lzer legung stat tgefunden 
haben. Während für die Ausgespli t terten Stücke fast 
ausschließlich Fossiles Holz verwendet wurde, wur­
den die Bohrer aus allen Rohmater ia l ien hergestellt . 

Die Abschläge, die für die Modif iz ie rung ausgewählt 
wurden, waren zum Teil mit Verwit terungsr inde oder 
Cortex bedeckt, was offenbar kein Hindernis war, um 
einen Abschlag zur Modif iz ie rung auszuwählen. Es 
zeigte sich, daß bei den Werkzeugen aus Quarzit grö­
ßere Abschläge ausgesucht wurden. Die Werkzeuge 
aus Feuerstein haben dagegen im Durchschni t t die 
gleiche Größe wie die unmodif iz ier ten Abschläge. 
Scheinbar war hier keine Auswahl nötig, da die ge­
wünschte Form im Rohmater ia l besser verwirklicht 
werden konnte. Generel l wurden schmale längliche 
Abschläge bevorzugt . Das überwiegend angewandte 
Abbaukonzep t war der unipolare Abbau der Kerne, 
meist ohne, seltener mit terminaler Begrenzung. Es 
fällt auf, daß einige Kerne aus Quarzit nicht vollstän­
dig ausgenutzt , sondern f rühzei t ig verworfen wurden. 
Die Restkerne aus Feuerstein und Chalzedon waren 
durchschnit t l ich kleiner als die aus Quarzi t und offen­
bar intensiver ausgenutzt worden. Insgesamt ergibt 
sich so das Bild einer pragmat ischen Technik, die an­
gesichts großer lokaler Rohmate r i a lvorkommen auf 
eine zweckorient ier te Herstel lung von Steinartefakten 
mit wenig A u f w a n d setzte. 

Die Mengenkar t ie rung der Steinar tefakte und die Dar­
stellung der Zusammense tzungen von Steinartefakten 
ließen zwei Hauptakt ivi tä tszonen erkennen, die je ­
weils bei einer Feuerstel le lagen. Dazu gab es drei 
weitere Arbeitsplätze, die mit den Hauptkonzentrat io­
nen in Verbindung standen und an denen teilweise un­
terschiedliche Rohmater ia l ien abgebaut wurden. An­
hand der Vertei lung der Artefaktkategor ien Absplisse, 
Abschläge, Kerne und W erk zeu g e konnte nachgewie­
sen werden, daß der Abbau der Kerne, Herstel lung der 
Werkzeuge aus den Grundfo rmen , Benutzung und 
schließlich Ablagerung der W erk zeu g e wie auch der 
Abfäl le direkt am Ort stattfand. Weiterhin zeigte sich, 
daß in der zeitlich eng begrenzten Ausgrabung die 
Siedlungsf läche nicht vollständig erfaßt werden konn­
te. Die Zusammense tzungen wurden auch bezüglich 
der Längen der Linien zwischen den Artefakten aus­
gewertet , wobei eine neue Methode zur Einteilung der 
verschiedenen Distanzgruppen vorgeschlagen wurde, 
die sich nach der Häuf igkei t der vorkommenden Li­
nien richtet und natürl iche Gruppenbi ldungen nach 
der Häufigkei t berücksichtigt . Diese erbrachten andere 
Ergebnisse als die nach der Methode von E. CZIESLA 
(1996, 212) unterschiedenen Distanzengruppen. Kur­
ze Verbindungsl in ien, die in der Mehrzahl von Auf­
einanderpassungen s tammen, machen den Hauptanteil 
der Zusammenpassungs l in ien aus. Dies läßt den 
Schluß zu, daß die in der Grabungsf läche kartierten 
Artefakts t reuungen gut erhal tene und eng begrenzte 
Schlagplätze darstellen. 
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Abb. 2 Wadi Shaw 82/52: 1 Randscherbe einer ägyptischen Maidum-bowl; 2-8 verzierte Scherben verschiedener Gefäße. 
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Als weitere Artefaktkategorie wurden Reib- und 
Mahlsteine untersucht. Auch diese wurden zumindest 
zum Teil aus örtlich anstehendem Material hergestellt . 
Größtenteils wurden die Mahlste ine in f ragmentar i ­
schem Zustand gefunden . Mindestens ein Mahlstein 
wurde zum Zerreiben von Hämati t verwendet , wie an 
anhaftenden Farbspuren zu erkennen ist. Deswei teren 
wurden auch Hämati ts tückchen in der Nähe dieses 
Mahlsteines gefunden. 

Die Artefakte aus Straußeneischale waren zum über­
wiegenden Teil Halb­ und Endfabr ika te von Scheiben­
perlen. Die Untersuchung der Straußeneiar tefakte von 
Wadi Shaw 82/52 baute z u m Teil auf Erkenntnissen 
von M. B A U R ­ R O G E R (1989) über die Artefakte aus 
Straußeneischale der Ostsahara auf. Durch Überprü­
fung der Häufigkei t der verschiedenen Typen von 
Halbfabrikaten konnte nachgewiesen werden, daß bei 
der Herstel lung von Scheibenperlen eine best immte 
Technik angewandt wurde. Die verschiedenen Stadien 
dieser Herstel lungstechnik waren die Zerkleinerung 
und Zurichtung von Straußeneischalen durch Brechen 
auf eine best immte Größe und eine runde Form, die 
nötigenfalls durch Retuschieren weiter verbessert wer­
den konnte. Anschl ießend wurden die Stücke mit 
Steinbohrern durchbohrt und abgeschl i f fen. Es zeigte 
sich, daß nur sehr wenige Stücke beim Durchbohren 
zerbrochen sind, was für eine gute Beherrschung der 
Technik spricht. Zur abschl ießenden Bearbei tung wur­
den die Perlenvorarbei ten aufgefädel t und auf Stücken 
von Kreidekalk, die als sogenannte Rillensteine eine 
weitere Artefaktkategorie bilden, rundgeschl i f fen. 

In mindestens einem Fall ist j edoch auch die Her­
stellung von Steinperlen belegt. Ein zerbrochener 
Quarzkiesel zeigt konische Bohransätze auf zwei ge­
genüberl iegenden Seiten. Ein Schmuckste in ist hier 
also bei der Durchbohrung zerbrochen. Deswei teren 
liegt eine röhrenförmige Perle aus einem roten Silt­
stein vor. 

Die wichtigsten Aussagen des Fundmater ia ls konnten 
jedoch aufgrund der Keramik gemacht werden. Ins­
gesamt konnten 586 Scherben größer als 1 cm2 mit 
einem Gesamtgewicht von 2,4 kg zu 25 Gefäßeinhei­
ten zusammengefaß t werden. Leider ist die Keramik 
insgesamt sehr schlecht erhalten, sodaß Aussagen über 
die Form der Gefäße nur in begrenztem U m f a n g mög­
lich sind und in einigen Fällen nicht einmal beide 
Oberf lächen der Scherben beschrieben werden konn­
ten, da sie der Erosion durch Sand und Wind 
zum Opfer gefallen sind. Wichtigster Fund waren die 
Scherben einer sogenannten Maidum-bowl (auch: 
Knickrandschale), die definit iv aus Ägypten s tammt 
und daher als Impor tkeramik angesehen werden kann 
(Abb. 2, 1). Von diesem Gefäß liegt eine Randscherbe 

vor, die das S­förmige Profi l des Gefäßes gut erken­
nen läßt. Anhand dieser charakteris t ischen Form läßt 
sich das Gefäß gut in die typologische Abfolge ein­
ordnen, die W. KAISER (1969, 59 ff .) an den Funden 
aus dem Sonnentempel des Userkaf bei Abusir erar­
beitete. Die stärkste Übere ins t immung besteht mit den 
Typen XIII 86 und XIII 87, welche in die 4. und f rühe 
5. Dynast ie datiert werden (KAISER 1969, 79). D. 
R A U E (freundl . schriftl . Mitt .) ordnet die Maidum-
bowl aus dem Wadi Shaw dem Stadium 6 der Ent­
wicklung der Knickrandschalen von Elephant ine zu, 
die er in die zweite Hälf te der 4. Dynast ie und die be­
ginnende 5. Dynast ie datiert. Der Randdurchmesser 
des Gefäßes beträgt etwa 10 cm und der Durchmesser 
am Kontu rmax imum etwa 11,5 cm. Mit diesem Fund 
ist die Möglichkei t gegeben, den Fundpla tz in die Zeit 
der späten 4. oder f rühen 5. Dynast ie um 2500 vor 
Chr. zu datieren, was auch durch die 1 4C­Daten bestä­
tigt wurde (s.o.). 

Doch auch die weiteren keramischen Funde des 
Fundplatzes Wadi Shaw 82/52 sind von großem Inte­
resse. Dies gilt vor allem für zwei Gefäße aus rot­
polierter Ware , eines davon mit schwarzem Rand 
(Abb. 3, 1; 2). Dies sind Gefäßwaren , wie sie als "red­
polished (black­topped) wäre" der nubischen Kulturen 
der A­Gruppe und der C­Gruppe im Niltal Unternu­
biens und der Kerma­Kul tur Obernubiens charakteri­
stisch sind. Die Oberf lächen der Gefäße sind innen 
wie außen fein poliert und haben eine dunkelrote Far­
be, die von einem Überzug mit Ocker stammt. Die 
Magerung besteht aus Sand und feinen Pflanzenpart i ­
keln. Aufgrund ihrer Merkmale lassen sich die Gefäße 
den "coated polished brown wares" bzw. den "coated 
polished brown and black wares" der Klassif izierung 
der nubischen Keramik von H.­Ä. N O R D S T R Ö M 
(1972, 33 ff.) zuweisen. Weitere Gefäße deuten auf­
grund ihrer Verzierungen (z.B. Reihen aus Einzelsti­
chen oder str ichgefüll te eingeritzte Dreiecke) 
Ähnlichkei ten mit nubischer verzierter Keramik an 
(Abb. 2 u. 3), wenngle ich dort Kammst ichverz ierun­
gen in Wiegetechnik und Fischgrätmuster weitaus 
häufiger sind ( N O R D S T R Ö M 1972; W I L L I A M S 
1986). 

Einordnung in den historischen Kontext 

Wie bereits angedeutet ist die Maidum­bowl als Bei­
spiel eines weitreichenden Handels oder Tausches von 
Waren aus dem Alten Reich in die Gebiete außerhalb 
des ägyptischen Terri tor iums interessant. Dies gilt ins­
besondere, da die bekannten Berichte von ägyptischen 
Handelsexpedi t ionen wie zum Beispiel die berühmten 
Expedi t ionen des Herchuf ( E D E L 1955; E D E L 1967), 
alle aus der sechsten Dynast ie s tammen (ZIBELIUS 
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Abb. 3 Wadi Shaw 82/52: 1 Scherben eines rotpolierten Gefäßes; 2 Scherben eines rotpolierten, schwarzrandigen Gefäßes; 
3 Scherben eines ritzverzierten Gefäßes mit strichgefüllten hängenden Dreiecken. 

1972, 5; E D E L 1984). Jedoch wissen wir, daß in Kub­
ban ( G R A T I E N 1995, 46) ebenso wie in Buhen in der 
Stadt des Alten Reiches Maidum­Scha len gefunden 
worden sind ( E M E R Y 1963, 116­120). In Buhen ist 
zudem eine zeitl iche Parallele gegeben, da die gefun­
denen Siegel einen Abbruch der Besiedlung in der 5. 

Dynast ie belegen. Mit diesem Gefäß wird der Fund­
platz Wadi Shaw 82/52 in der Tat zu einem peridynä­
stischen Fundplatz (vgl. K U P E R 1994), also zu einem 
Fundplatz aus dynast ischer Zeit der außerhalb des Ge­
bietes des ägyptischen Reiches liegt, aber doch nicht 
außerhalb des "Schattens" seiner Kultur, um es mit 
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Worten von W. A D A M S zu beschreiben (1977, 118). 
Weiterhin ist in Anbetracht der Datierung des 

Fundplatzes in die Zeit um 2500 vor Chr. das Vor­
kommen von nubischer rotpolierter Keramik sehr be­
merkenswert , da seit der Untersuchungen von H.S. 
SMITH (1966) davon ausgegangen wird, daß in dieser 
Zeit in Unternubien mit einem archäologischen Hiatus 
zu rechnen ist. Dies wurde damit erklärt, daß die an­
sässige Bevölkerung durch andauernde kriegerische 
Überfäl le und Repressal ien durch die ägyptischen 
Pharaonen zu einer Änderung ihrer seßhaf ten Le­
bensweise gezwungen worden wäre. Daher hätte die 
Bevölkerung das Niltal als Lebensraum weitgehend 
aufgegeben, um in nomadischer Lebensweise in den 
Gebieten östlich oder westlich des Nils weit verstreut 
zu siedeln. Im Verlaufe der 6. Dynastie , als die Zen­
tralmacht der Pharaonen langsam zusammenbrach , 
wären diese Nomaden dann ins Niltal zurückgekeht , 
wo sie die archäologische Kultur der C­Gruppe bilde­
ten (SMITH 1966, 119­124). 

Die ägyptischen Quellen aus der I. und II. Dynast ie 
geben in der Tat einen Eindruck von einer kriegeri­
schen Machtpoli t ik der Pharaonen, so ein Jahrestäfel­
chen des Pharao Aha, eine Felsinschrif t der Zeit des 
Pharao Djer am Gebel Scheich Suleiman oder die Sie­
gesstele des Chasechem in Hierakonpol is ( G R A T I E N 
1995, 44; K A P L O N Y 1975; L E C L A N T 1996, 73). 

Auch M. BIET A K (1966, 40­41; 1986, 115­116) 
wies darauf hin, daß ein mögl icher Ort für den Ur­
sprung der C­Gruppe in der östlichen Sahara liegen 
könnte, wenngleich er nicht von einer direkten Ent­
wicklung der C­Gruppe aus der A­Gruppe ausging. 
Gleichzeitig mehren sich aber auch St immen, die auf 
Funde der A­Gruppe aus dem zeitlichen Kontext des 
Alten Reiches an verschiedenen Orten in Unternubien 
hinweisen ( G R A T I E N 1995; W I L L I A M S 1989, 122). 
Interessanterweise kommt ein weiterer Hinweis aus 
Elephantine bei Assuan, also vom äußersten Südrand 
des ägyptischen Reiches: Hier wurde ebenfal ls in 
Schichten des Alten Reiches nubische Keramik gefun­
den ( S E I D L M A Y E R 1991, 346­347; R A U E im 
Druck). Daß es während der Zeit des Alten Reiches 
eine nubische Bevölkerung gegeben haben muß, deu­
tet sich auch durch die schrif t l ichen Quellen an, die 
weiterhin von aggressiver Machtpol i t ik der Ägypter 
künden: So läßt sich in der vierten Dynast ie Pharao 
Snofru auf dem Stein von Palermo rühmen, daß er 
Nubien zerhackte und 7.000 Gefangene for t führ te 
(Z IBELIUS­CHEN 1988, 52). Habauet , Gau­Gouver­
neur der vierten Dynastie, verkündet in einer Inschrif t 
in Khor el­Aqiba, daß er Nubien mit einer Armee von 
20.000 Soldaten bekämpf t habe, und Gouverneur Sa­
huib berichtet, ebenfal ls in einer Inschrif t von Khor 
el­Aquiba, daß er 17.000 Nubier ge fangengenommen 
hätte. 

Es wäre also durchaus denkbar , daß sich ein Teil 
der nubischen Bevölkerung angesichts der andauern­
den Aggression, in die Sahara zurückzog und nur zeit­
weise in ruhigen Phasen das Niltal aufsuchte. Zu die­
sem Schluß kam auch W. S C H Ö N (1991, 308 f.). 
Zwar ist der Fundpla tz Wadi Shaw 82/52 allein nicht 
aussagekräf t ig genug, um eine solche Hypothese zu 
stützen, doch wurde rotpolierte Keramik zum Beispiel 
auch von E. Cziesla vom Fundpla tz Wadi Sahal 82/36 
(CZIESLA 1986, 144) und von W . Schuck vom Fund­
platz Wadi Shaw 82/33 ( S C H U C K 1988, 145; 
S C H U C K 1989, 426) erwähnt . Vor dem Hintergrund 
der noch unentschiedenen Diskussion über den Hiatus 
wird deutlich, daß, nachdem Unternubien seit dem 
Bau des Assuan­Stausees überf lutet ist und nicht mehr 
archäologisch untersucht werden kann, die Archäolo­
gie des "Hinterlandes" vielleicht einen wichtigen Bei­
trag zur Geschichte Nubiens im dritten vorchristl ichen 
Jahrtausend leisten kann. 
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